
Nachrichten
VDMA: 
WACHTUMSPROGNOSE 
FÜR 2004 VERDOPPELT
Die Produktion im deutschen
Maschinen- und Anlagenbau wird
in diesem Jahr vorraussichtlich
um 4% wachsen, so der Bran-
chenverband VDMA. Hinter-
grund der Einschätzung ist vor
allem der nachhaltige Erfolg auf
den Auslandsmärkten.

TURNING DAYS: BRANKAMP
BEI MESSEPREMIERE
BRANKAMP stellt vom 6. bis zum
8. Juli bei den ersten Turning
Days im CongressCentrum Pforz-
heim aus. Die ProcessMonitoring-
Experten zeigen auf der Fach-
messe für Drehteile-Hersteller
und Zulieferer ihr innovatives
Factory Net-Konzept.

MANGELNDE MOBILITÄT 
BEI FÜHRUNGSKRÄFTEN
Der Bundesverband deutscher
Unternehmensberater (BDU) hat
den zunehmenden Mangel an
Mobilität bei Führungskräften als
neuen Trend ausgemacht. Wäh-
rend 1999 und 2000 überhöhte
Gehaltsforderungen der Manager
das Problem waren, sei nun die
mangelnde Flexibilität das Haupt-
hindernis beim Jobwechsel.

OPTIMISMUS BEI 
JUNGUNTERNEHMERN
Nach der jüngsten Konjunkturum-
frage des Bundesverbandes Junger
Unternehmer (BJU) gehen Gründer
davon aus, dass sich die wirtschaft-
liche Erholung in diesem Jahr fort-
setzt. So rechnen 37% mit höheren
Gewinnen und 34% planen, ihre
Investitionen auszuweiten.

ZITAT DES MONATS:
„Arbeitslosigkeit ist nur ein
Symptom, die Ursache ist
Umsatzlosigkeit.“

aus: Meinrad Müller,
„Einfach Kunden gewinnen“ 
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richtigen Innovationsdruck
kann ein Unternehmen auf
internationalisierten Märkten
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Was hat die Forschung
eigentlich mit dem Tages-
geschäft zu tun? Müssen
die Weißkittel in ihrem
Elfenbeinturm nicht bloß
durchgeschleppt werden?
Diese Fragen tauchen
immer wieder auf und die
simple Antwort darauf ist
schon fast 50 Jahre alt.
Sie stammt vom US-ame-
rikanischen Nobelpreis-
träger Robert Solow. Er
hat herausgefunden, dass
das Wirtschaftswachstum
zu 88 Prozent (!) auf Inno-
vationen basiert. 

Ob die Zahl nun auf die Stelle
genau stimmt, mag bezweifelt
werden. Dennoch: Nur mit dem

langfristig bestehen. Bestes Bei-
spiel dafür ist die deutsche

Warum brauchen wir Innovationen?
Aufschwung durch Forschung

Dr.-Ing. K. Brankamp System Prozessautomation GmbH, 40699 Erkrath
PSdg, Deutsche Post AG, Entgelt bezahlt, G 46559

Das besondere Thema  Seite 3

„Mehr Nutzen durch Vernetzung“ 

Forward ThinkingForward Thinking

BRANKAMP-Innovation M 400: Damit die Produktion rund läuft

Weiter auf Seite 2

Innovative Prozesse in der Gelenkwellenfertigung bei MTU Friedrichshafen:
Hier werden an einer Brinkmann V250Z Kardangabeln bearbeitet. Damit alles
rund läuft, ist die Produktion mit ProcessMonitoring-Systemen von BRANKAMP
ausgestattet.

Machine outil (Frankreich)

1. Juni - 2004
„Die Werkzeugüberwachung 
von BRANKAMP bei der 
Robert Bosch GmbH in Bam-
berg“

Le Decolltage (Frankreich)

Ausgabe 176 - 2004
„BRANKAMP B100: Das genaus-
tens überwachte Werkzeug“

Der Schnitt- und 
Stanzwerkzeugbau

Ausgabe 3 - 2004
„Neuentwickeltes Überwachungs-
system für Stanzteile“

„Simodec und Südblech mit guter
Resonanz“

„Patterer vertraut BRANKAMP“

Pressespiegel
BRANKAMP in den Medien
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Die Industrieunternehmen
suchen vor allem nach Fachar-
beitern mit metallberuflicher
Ausbildung – Industriemecha-
niker und Maschinenschlosser
sind besonders gefragt. Hände-
ringend gebraucht werden auch
Ingenieure mit der Fachrich-
tung  Maschinenbau, gefolgt
von Elektrotechnik, Bautechnik
und Wirtschaft.

sagt auch Professor Klaus 
Brankamp, Gründer der 
BRANKAMP-Gruppe. 

Die Erfindung der Process-
Monitoring-Technologie, die
Einführung der Einknopf-
Bedienung in der industriellen
Fertigung oder aber die runde
Designinnovation M 400 sind
nur drei Beispiele für Neu-
entwicklungen des Erkrather 
Unternehmens. „Entscheidend
für den Erfolg von In-
novationen ist, dass sie 
sich an den Bedürfnissen 
der Kunden orientieren. Sie
dürfen nicht bloß das tech-
nisch Machbare realisieren,
ohne dass der Kunde einen
Nutzen hat“, sagt Klaus Bran-
kamp.

Werkzeugmaschinenindustrie,
die sich nach dem Konjunktur-
einbruch 1993/1994 neu ausrich-
ten musste. Am geschätzten
weltweiten Umsatzvolumen von
zuletzt rund 36 Milliarden US-
Dollar haben die deutschen Her-
steller mittlerweile wieder einen
Anteil von nahezu 25 Prozent.
Das haben sie aber nur geschafft
„mit erheblichen technologi-
schen Weiterentwicklungen und
hoher Forschungs- und Innova-
tionskraft“, so das Fazit einer
Branchenanalyse der Deutschen
Industriebank.

BRANKAMP: Mit Innovatio-
nen die Nase vorn

„Innovationen sind der Treib-
stoff für den Wirtschaftsmotor“,

Bundesregierung will 
Forschung stärken

Deutsche Unternehmen und 
der Staat geben jedes Jahr rund 2,5
Prozent des Bruttoinlandspro-
duktes für Forschung und Ent-
wicklung aus. Das ehrgeizige Ziel
der Bundesregierung: Bis zum
Jahr 2010 soll der Wert auf
3 Prozent gesteigert werden.
„Zwar mögen wir nicht so schlecht
sein, wie wir uns gerne machen,
aber deshalb sind wir noch lange
nicht so gut, wie wir gerne wären,
vor allem aber, wie wir sein müs-
sten, um im welt-weiten Wettbe-
werb nicht nur im Rudel mit-
zulaufen“, so der frühere Präsi-
dent der Max-Planck-Gesellschaft, 
Professor Hubert Markl. Also: 
Innovation is the future.

Q
ue

ll
e:

 A
de

cc
o

Fortsetzung von Seite 1

Warum brauchen wir Innovationen?

Nachrichten
ARBEITSRECHT 
HEMMT NEUEINSTELLUNGEN
Das komplizierte Arbeitsrecht
verhindert neue Jobs. Das ist
das Ergebnis einer Studie des
Instituts der deutschen Wirt-
schaft, für die 859 Unternehmen
befragt wurden. Danach nann-
ten drei von vier Befragten die-
sen Punkt als entscheidende
Job-Bremse.

CHRYSLER MIT HÖCHSTER
PRODUKTIVITÄTSSTEIGERUNG
Die Chrysler-Group hat ihre
Produktivität im Jahr 2003 um
7,8% verbessert. Die Tochter
der DaimlerChrysler AG ist
damit zum zweiten Mal in Folge
der Autohersteller mit der
stärksten Steigerung. Das geht
aus dem Harbour Report North
America 2004 hervor.

Seminarprogramm der Forum-Blech-Academy

Was bringen ProcessMonito-
ring-Systeme der neuen Gene-
ration und wie können sie zur
Werkzeugoptimierung einge-
setzt werden? Wie können
Stempelbrüche oder Butzen
zuverlässig erkannt und Folgen
verhindert werden? Diese Fra-

führlich auf der Veranstaltung
im Seehotel Waldstätter Hof
in Brunnen. In
der anschlie-
ßenden Diskus-
sion zeigten
die Experten
ein großes
Interesse an
der Tech-
n o l o g i e .  
Zum Ab-
schluss be-
sichtigte
die Seminar-
gruppe das
Werk der Victori-
nox AG in Ibach. Victorinox 
ist Hersteller der weltbe-
kannten Schweizer Taschen-
messer. 

gen standen beim Stanztech-
nik-Seminar des Forums Blech,
der Schweizerischen Vereini-
gung für Blechverarbeitung
und Metallbau, im Vorder-
grund. BRANKAMP-Mitarbei-
ter und -Vertreter informierten
die über 30 Teilnehmer aus-

FACHARBEITER 17311

INGENIEURE 14766

KFM. BERUFE 11572

VERTRIEBSPROFIS 8348

TECHNIKER, 
LABORKRÄFTE 7366

BETRIEBSWIRTE, 
SONST. AKADEMIKER 6210

NATURWISSEN-
SCHAFTLER, 
INFORMATIKER 2840

SERVICEBERUFE 2621

KEINE ANGABEN 1785

ZAHL DES MONATS:
Stellenindex: Wer wird
gesucht?
Jobangebote aus der Industrie
von April 2003 – März 2004

Schweizer Branchenverband
nutzt BRANKAMP-Know-how

15 Jahre dabei
Heike Meyer, Brigitte Linge, Karin Hendricks und Gerd Köster arbeiten seit 15 Jahren bei BRANKAMP. 
Vielen Dank für das Engagement!
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BRANKAMP Factory Net

Eine vernetzte Produktion ist wirtschaftlicher. Sofort verfügbare Daten sorgen für
eine Zeitersparnis und verkürzte Entscheidungswege. So kann die Fertigung auf
zukünftige Anforderungen ausgerichtet werden. Ein Weg zur Vernetzung ist das
BRANKAMP Factory Net-Konzept.

Mehr Nutzen durch Vernetzung

Die Vernetzung der Produktion bietet greifbare Vorteile

Stop-and-Go-Diagramm 

Das Laufzeitverhalten der
jeweiligen Maschine in
einer Farbgrafik, so dass der
Zustand der Maschine auf
den ersten Blick erkannt
werden kann.

Tages-, Wochen- und
Monatsreport 

Der Tages-, Wochen- und
Monatsreport ermöglicht
die vergleichende Auswer-
tung der produzierten Men-
gen pro Tag, Woche und
Monat. 

Produktionsprotokoll

Das Produktionsprotokoll
zeigt die erfassten Produk-
tionsdaten in chronolo-
gischer Reihenfolge. Auf-
tragsbezogene Daten könn-
ten unproblematisch er-
gänzt werden. 

Diese Daten können ohne Pro-
bleme an jedem beliebigen PC
eingesehen werden. Zur Dar-
stellung benötigt das System
nur ein Web-Browser. Die Daten
können über geschützte Berei-
che im Intranet oder Internet
verfügbar gemacht werden. So
kann man die Fertigung auch
auf der Geschäftsreise im Blick
behalten. Entscheidungswege
werden verkürzt, Kapazitäten
schneller erkannt. Auch Pro-
bleme an einzelnen Maschinen
können schnell identifiziert
werden. So lässt sich ein rei-
bungsloser Produktionsablauf
gewährleisten. 

Monitoring-System eR5. Dann
sammelt eine Interface-Box 
die Daten und leitet sie in
regelmäßigen Abständen per
Funk an einen Computer 
weiter. So lassen sich die Aus-
wertungen der Daten wesent-
lich verfeinern. Die aktuellen
Basisdaten der Produktion sind
schnell und unkompliziert ver-
fügbar.

Werkstattübersicht 

Welche Maschine produziert,
welche nicht. Anhand des
Maschinenstatus lässt sich
erkennen, ob  es sich um einen
geplanten Stopp (z.B. Reparatur,
Werkzeugwechsel) oder einen
ungeplanten Stopp handelt.

warum eine Maschine steht
und

welche Kapazitäten er noch hat. 

Vernetzung 
mit eR5 ermöglicht Zugriff

von jedem PC

Der nächste Schritt ist die
Kopplung mit dem Production-

Ein Beispiel aus der Praxis: Die
Maschinen einer Abteilung sind
mit ProcessMonitoring-Systemen
ausgestattet, die sie vor Werk-
zeugbrüchen oder Kollisionen
schützen. So werden kosteninten-
sive Schäden und lange Ausfälle
durch Reparaturen von vornher-
ein minimiert. Durch die Vernet-
zung der Systeme können die
Daten der einzelnen Maschinen im
Meisterbüro verfügbar gemacht
werden. Solch eine Vernetzung
lässt sich ohne Probleme auch 
per Funk realisieren. So können 
kostenintensive Verkabelungen
entfallen. Der Meister hat dann
jederzeit einen Überblick darüber 

welche Maschine produziert
und welche Maschine steht, Die eR5-Werkstattübersicht

OFFICE

Die Maschinenimpulse werden von der intelligenten 
INC-Box erfasst, gespeichert und übertragen.

Die Produktionsdaten können mit dem innovativen 
BRANKAMP- eR5-System auch per Funk übertragen werden.
Eine zeit- und kostenintensive Verkabelung entfällt so.
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Dr.-Ing. K. Brankamp System Prozessautomation GmbH, Max-Planck-Str. 9, D-40699 Erkrath

BRANKAMP GMBH, DEUTSCHLAND
Phone +49/ 211/ 25 07 60
Fax +49/ 211/ 20 84 02
eMail bpd@brankamp.com

BRANKAMP S.R.L., ITALIEN 
Phone +39/ 039/ 68 99 730
Fax +39/ 039/ 60 91 895
eMail bpi@brankamp.com

BRANKAMP INC., USA
Phone +1/ 617/ 492 16 92
Fax +1/ 617/ 497 56 75
eMail bpa@brankamp.com

I N N OVAT I O N  I S  T H E  F U T U R E

Bedienerfreundlichkeit

Die virtuelle
Tastatur

Große Leistung, kleine Kosten

Welche Maschine läuft?
Welche steht? Das lässt sich
mit dem Machine Overview
bei BRANKAMP GT-Sys-
temen in kürzester Zeit
ermitteln. Mit der virtuel-
len Tatstatur lassen sich
dabei schnell und unkom-
pliziert auch komplexe
Maschinenbezeichnungen
eingeben.

Bei den BRANKAMP-GT-Systemen
ist die Tastatur immer dann da,
wenn der Werker sie braucht. In den
entsprechenden Menüpunkten er-
scheint eine virtuelles Eingabefeld
auf dem Bildschirm, das der nor-
malen PC-Tastatur nachempfunden
ist. Einfach und unkomliziert kann
die Eingabe so per Touch-Screen-
Bildschirm erfolgen. 

Ein Beispiel aus der Praxis: Der
Meister möchte bei seinem Machi-
ne Overview den Maschinen, die
von CMS-Systemen überwacht wer-
den, entsprechende Bezeichnungen
geben. Ein Klick auf „name“ genügt
und die virtuelle Tastatur wird
automatisch eingeblendet. Das Feld
lässt sich intuitiv genauso bedienen
wie eine gewöhnliche Computer-
tastatur. Und doch hat es einen er-
heblichen Vorteil: Die GT-Systeme
sind mit ihrer robusten Bauweise
ganz im Gegenteil zu herkömm-
lichen PC-Tastaturen auf den Ein-
satz in der rauen Fertigungs-
umgebung ausgelegt.

Mit der neuen B 402 hat BRAN-
KAMP ein neues Kapitel in der
Geschichte des ProcessMoni-
torings aufgeschlagen.

Das System bietet:

Verständliche Darstellungen
auf einem brillianten Farb-

display – klare Informatio-
nen jederzeit verfügbar.

Einfaches und bewährtes
Bedienkonzept, das sich an
die Menüführung im Handy
anlehnt. 

Hilfe beim Einrichten durch
Prozesskurven.

Produktiv- und Schichtzäh-
ler erfassen die Mengen und
Berechnen die Restlauf-
zeiten.

Exaktes Sortieren und Dosie-
ren. 

Zukunftssichere PC – Technologie an der Maschine. BRANKAMP-Know-
how in der  Prozessüberwachung und ein Microsoft-Windows-Betriebs-
system – die Kombination für die Zukunft. 

Trenddarstellung und Hüll-
kurvenüberwachung – der
Stand der Technik zum
attraktiven kleinen Preis. 

Netzwerkfähig in der
Grundausstattung, Wireless
Lan als Erweiterung mög-
lich.

Große Wirkung, kleiner Preis:

Die B402 ist die optimale
Lösung. Da freuen sich Wer-
ker und Controller gleicher-
maßen. 

Reduce to the Max.

B402– der Produktionscomputer
zum einfachen Einrichten, Produzieren, 
Sortieren, Dosieren und Daten erfassen


